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Bekanntmachung.
Gemäß 8 4 der Polizeiverordnung vom

24. Februar 1901 betreffend die Körung der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amts
blatt Seite 73 beſtimme ich hiermit Ter-
min zur Ankörnung der Zuchtſtiere für den
J. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten
Saaleufer belegenen Ortſchaften ſüdlich derBahn Corbetha Leipzig, den 9. Oktober
ds. Js., für den II. Vezirl, umfaſſend die
auf dem rechten Saaleufer gelegenen Ort-
ſchaften nördlich der Bahn orbetha--Leipztg,
den 10. Oktober ds. Js. und für den
III. Bezirk, umfaſſend die auf dem linken
Saaleufer gelegenen Ortſchaften, den II. Ok-
tober ds. Js.

Die Beſitzer von Zuchiſtieren erſuche ich,
die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau
kommiſſion vorzuführen.
Da die angekörten Stiere mit einem Brand
zeichen verſehen werden müſſen, ſo iſt den
ſelben ein Naſenring und eine Augenblende
anzulegen.

Merſeburg, den 24. September 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Stück 39 des diesjährigen Regierungs-

amtsblatts iſt die neue „Anweiſung zur Ver
hütung der Verbreitung übertragbarer Krank
heiten durch die Schulen“ zum Abdruck
gebracht.

Indem ich die Ortspolizeibehörden auf
den Jnhalt dieſer Anweiſung hierdurch noch
beſonders hinweiſe, bemerke ich, daß zur Er-
läuterung der in derſelben zum Ausdruck
gebrachten Obliegenheiten der

W

geldes oder
herrn in der Lage ſind.

behörden demnächſt von mir noch TFgſicſ

Verfügung erlaſſen wird.
Merſeburg, den 1. Oktober 1907.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußenville.

Bekanntmachung.
Ergänzende Beſtimmungen zu den für die

Feſtſetzung dec Prämien für das Auslehren
taubſtummer Lehrlinge geltenden Vorſchriften.

Jm Anſchluß an den Erlaß vom 19. v. Mts.
(H. M. Bl. S. 228).Jn Ergänzung der für die Feſtſetzung der
Prämien für das Auslehren taubſtummer
Lehrlinge geltenden Vorſchriften beſtimme ich
folgendes:

1. Die volle Prämie von 200 Mark iſt
nur bei einer wenigſtens 3 jährigen Lehrzeit
zu zahlen. Bei einer Lehrzeit von kürzerer,
jedoch mindeſtens 2 jähriger Dauer ſind
höchſtens 160 Mark, bei einer 1 bis 2 jährigen
Lehrzeit höchſtens 120 Mark zu gewähren.
Bei einer Lehrzeit von weniger als 1 Jahr
iſt eine Prämie überhaupt nicht zu bewilligen.

2. Eine Prämie darf ferner dann nicht ge-
währt werden, wenn die Eltern des Lehrlings
oder dieſer ſelbſt zur Zahlung eines Lehr-

einer Entſchädigung an den Lehr-

3. Von der Erfüllung der Bedingung, daß
die zu prämiieren den Meiſter den taubſtummen

Lehrling zu ſich nehmen und während der
ganzen Lehrzeit für ſeinen Unterhalt ſorgen,
kann agusnahmsweiſe abgeſehen werden, ſofern
die Verhältniſſe des Lehrherrn oder des Lehr-
lings dies begründet erſcheinen laſſen. Jn
Fällen dieſer Art kann je nach den Umſtänden
etwa die Hälfte bis der entſprechend den
Vorſchriften zu 1 zu berechnenden Prämie
bewilligt werden.

4. Hat der taubſtumme Lehrling die Lehre
r ſo iſt die gemäß den Vorſchriften

zu 1 zu berechnende Prämie grundſätzlich nur
an den Meiſter, der die Auslehrung vollendet
hat, zu gewähren. Jedoch kann dem früheren
Lehrmeiſter oder, im Falle ſeines Todes
deſſen Erben ein entſprechender Teilbetrag der
Prämie dann zugebilligt werden, wenn der
Lehrling die Lehre ohne Verſchulden dieſes
Meiſters gewechſelt hat.

Berlin W. 66, Leipziger Straße 2,
den 19. Juli 1907.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
(gez.) Delbrück.

Die ſtädtiſchen Behörden haben folgenden
Nachtrag zu den Satzungen über Gasabgabe
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Merſeburg
beſchloſſen:

Der S 12 der Satzungen erhält folgenden
Zuſatz:

Jeder Gasabnehmer iſt berechtigt,
Gasflamme zu Beleuchtungszwecken aus
dem Heiz- oder Kochgasmeſſer in ſeinen
Wohn oder Wirtſchaftsräumen ſpeiſen zu

eine

können.
Vor Anbringung einer derartigen Be

leuchtungsflamme iſt der Gasanſtaltsver-
waltung Anzeige zu erſtatten.

Merſeburg, den 27. September 1907.
1778) Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender Pflaſterarbeiten ndie vordere Lauchſtädterſtraße von der Tag

ſtraße bis zur Unterführung von Donnerſtag,
den 3. d. Mts. ab bis auf Weiteres ge-
ſperrt.

Merſeburg, den 1. Oktober 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Stagtliche Wohnungs- Fürſorge
Mit dem vom Reichsanzeiger veröffent-lichten Geſetze über die Bewilligung weiterer

er Na der amtlichen L und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
Freitag den 4. 4. Oktober 1907. 147. Jahrgang.

Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering
beſoldeten Beamten, wird der preußiſchen Re
gierung ein weiterer Betrag von 15 Milli-
onen M. zu dem erwähnten Zwecke zur Ver-
fügung geſtellt. Jahr für Jahr ſind von
Regierung und Landtag für die Verbeſſerung
der Wohnungsverhältniſſe den Arbeitern ſtaat-
licher Betriebe und der gering beſoldeten Be
amten bedeutende Kredite bewilligt worden.
Mit den neueſten 15 Millionen haben dieſe
Kredite die Summe von 104 Millionen M.
erreicht. Wenn in der gewohnten Weiſe in
der Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe fort-
gefahren werden ſollte, war aber auch die Be
willigung einer neuen Summe durchaus
nötig. Die früher bewilligten 89 Millionen
Mark waren ſchon im Frühjahre 1907 faſt
ganz feſtgelegt. Anfangs Oktober 1906
waren 85,6 Millionen M. ausgegeben oder
in Ausſicht geſtellt. Die einzelnen Ve erwal-
tungen hatten ſich entſprechend der gahl der

in ihnen beſchäftigten Arbeiter und gering
beſoldeten Beamten an dem Verbrauch in recht
verſchiedener Weiſe beteiligt. Voran ſtand
die Eiſenbahnverwaltung, auf die nicht we-
niger als 59,5 Millionen M. gekommen
waren. Ihr folgte die Verwalt: ung des Jn-
nern, deren Angeſtellte erſt ſpäter als dieder übrigen Verwaltungen in die es ſtaatliche

Tätigkeitsgebiet gezogen wurden. Auf ſie
waren 14,1 Millionen verwendet. Die Berg-
verwaltung hatte 11,3 und die Bauverwal-
tung 0,7 Millionen Mark in Anſpruch ge-
nommen. Die ſtaatlt h n Kredite werde n
teils zu eigenen Bauten, teils zu Darlehen
an Baugenoſſenſc chaften uſw. verwendet. Von

den zu Anfang Oktober 1906 feſtgelegtenren waren für den erſteren Zwe c 49,1
d für den letzteren 35,5 Millionen MarkSerwen idet worden Staatseigene

waren rund i do erbaut und ar 10 000
genoſſenſch gftlich erbaute Wohnungen waren

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

69] (Nachdruck verboten.
„Jch bin ſchutzlos und darauf angewieſen,

mein Brot bei Fremden zu verdienen, doch wer
würde mich in ſein Haus aufnehmen, wer
mir die Erziehung ſeiner Kinder anvertrauen,
wenn der leiſeſte Schatten auf meine mora-
liſchen Eigenſchaften fiele? Verdammen,
tadeln Sie meine etwas voreilige Handlungs-
weite, Herr v. Saliday?“

Ellen erhob den tränenumflorten Blick, ihre
Ausflüchte erſchienen ihr ſelbſt erbärmlich, aber
Herrn v. Saliday, der nur das in ſeiner Er
regung doppelt ſchöne Mädchen vor ſich ſah,
dünkten ſie genügend ſtichhaltig. Er dachte
auch eben nicht an ſeine erkrankte Tochter,
nicht an die Kriſis, in der ſich das Eheglück
derſelben das in ſeinen Augen allerdings
ſtets ein ſehr zweifelhaftes geweſen be-
fand, er fühlte nur Bewunderung, Liebe für
die weinende Ellen, deren Gemütsbewegung
endlich in ausbrechenden Tränen ihre Rechte
geltend machte.

Da ſchlug es an ihr Ohr: „Wollen Sie
mir die Sorgen für Jhr Wohl und Wehe an
vertrauen, Ellen? Jch biete Jhnen meine
Hand. Jch bin kein junger Mann mehr,
aber wenn Sie mir Jhre Jugend ſchenken
wollen, Sie ſollten es nicht bereuen. Jchwill Sie auf Händen tragen, Jhnen alles,
was ich vermag, bieten. Jch fordere keine
heiße Liebe von Jhnen, aber eine warme Zu l für immer entbehren zu müſſen, war das Ge-

neig gun g davon bin ich überzeugt werden
Sie mir mit der Zeit nicht verſagen.“

Ellen erfaßte ein Schwindel. Seit geſtern
ſtürmten die Ereigniſſe unaufhaltſam auf ſie
ein. Das Zimmer, der Tiſch mit dem ge-
ſchmackloſen Wachstuch, welches die Tiſchdecke
vertrat, der alte Bettſchirm dort in der Ecke,
die häßliche Lithographie, eine Szene aus
Paul und Virginie darſtellend, an der Wand,
alles ſchien ſich vor ihren Blicken in tollem
Wirbel zu drehen und dazwiſchen tauchte vor
ihrem geiſtigen Auge Schloß Allersberg mit
ſeinen glänzenden, prächtigen Räumen auf.
Sie ſah ſich dort unumſchränkt walten, ein
alternder, aber noch ſtattlicher Mann, der
Träger eines vornehmen Namens, huldigte
ihr. Sie ward gefeiert und umſchwärmt.

Hans Jürgen war für ſie verloren und
doch, vielleicht lag es e in ihrer Macht,
ſich dafür, daß er ſie verſchmäht, bitter an
ihm zu rächen.

„Ellen,“ ſagte Herr v. Saliday, „geben Sie
mir keine Hoffnung

Ein Blitz der Entſchloſſenheit zuckte in
Ellens ſchwarzen Augen auf.
achte Sie, Herr v. Saliday und lege meine
Zukunft voller Vertrauen in Jhre Häude.“

Sie duldete es, daß der Mann mit dem
ergrauten Haar, aber dem Herzen eines Jüng-
lings, ihre Lippen küßte.

Er liebte dieſes berückend ſchöne Geſchöpf,
liebte es ſchon lange und jetzt, wo er ge
fürchtet hatte, ihren Anblick, ihre Gegenwart

„Jch ehre und

fühl in ihm zum Durchbru ch gekommen. Und
er, der Ariſtokrat, beugte eine Viertelſtunde
ſpäter ſein Haupt unter die ſegnende Hand
Tante Suſannes; die alte achtzigjährige
Dame zitterte vor Rührung, als Ellen ihr
ihren Bräutigam vorſtellte ſie konnte das
Glück, das ihre Nichte machte, kaum faſſen.

„Netti, pai Netti,“ rief ſie, aufgeregt eine
Priſe nach der andern nehmend, „pai Netti,
bring mir ein Glas Zuckerwaſſer, mir iſt ſo
zittrig zu Mut, es iſt mir wie ein Drachen-
ſchuß in alle Glieder gefahren.“

Frau Tröming, nachdem ſie umſtändlich
ihren Glückwunſch den Verlobten dargebracht,
empfahl ſich ſchnell; ſie hatte wirklich viel zu
tun erſt Bruno Mengens Verwundung
und dieſe Verlobung die geplagte Frau
bedauerte es, nur eine Zunge zur Verfügung
zu haben.

e

7 7
„Biſt du es leibhaftig, Hans Jürgen, oder

iſt es Dein Geiſt, der durch Revals ehrwürdige
Straßen wandelt Du ſiehſt ſchlecht aus, ich
hatte Dich kaum erkannt

„Die Feſtungsluft hat an mir gezehrt,
Gerhard.“

„Nun, mit der Feſtung hat es jetzt ein
Ende, Du haſt wie immer Glück gehabt, Hans
Jürgen, und biſt mit einer verhältnismäßig
kurzen Haft davongekommen. Jch freue mich
herzlich, Dich wieder in Reval zu ſehen.“
Der Annoferſche und Hans Jürgen tauſchten

einen kräftigen Händedruck aus, dann während

ſie neben einander weiterſchrit

„Dein Duell hat ſeineweit genug Stauh
aufgewirbelt und während Du ar if der Feſtungſaßeſt, war man od ich verlegen hier um

irgend einen kleinen Klatſch, zu dem Du immer
in ſo liebenswürdiger Weiſe
haſt.“

„Jch denke, meine Scheidung hat die Geſell-
ſchaft genug beſchäftigt?

„Lommerd, alter Junge,“ des Annoferſchen
ſonſt ſtete ſo ſpöttiſche Miene wurde treu-
herzig, „Du weißt, ich ſage ſtets offen, was
ich meine, alſo zu dieſem Schritt konnte Dir
Jeder, der es gut mit Dir meint, nur gratu-
lieren. Es war ja für einen Menſchen, wie
Du einer biſt, ein Ding der Unmöglichkeit,
es mit einer ſolchen Frau auszuhalten. Ein
Glück für Dich war die Duellaffäre, durch
ſie ward gewiſſermaßen der erſte Anſtoß zu
Deiner Scheidung gegeben. Wollen wir Deine
Wiederkehr in die Heimat mit einem Glaſealten Portweins feſtlich begehen. Wo biſt

Du abgeſtiegen, Hans Jürgen
„Jm Hotel Petersburg.“
„Jch logiere ebenfalls dort. Merkwürdig,

daß wir einander nicht früher getroffen, hier
erſt, auf der Straße führte ein glücklicher Zu-
fall uns zuſammen?

Der Annoferſche warf einen ſcharfen Blick
auf Hans Jürgen.

Das Schickſal hatte den verwöhnten Lieb-
haber des Glücks angefaßt.

(Fortſetzung folgt.)

n eSto geliefert
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die Gelder hergegeben worden. Bis zum Be
ginn des Oktober 1905 hatte dieſer Zweig
der ſtaatlichen Tätigkeit die Erbauung von
rund 21 000 Wohnungen für Arbeiter und
gering beſoldete Beamte zum Ergebnis gehabt.
Jnzwiſchen ſind natürlich weitere Wohnungs-
bauten gefördert worden. Nachdem das neue
Geſetz erlaſſen iſt, können auch die in Aus-
ſicht geſtellten Gelder bewilligt werden. Man
wird aber annehmen können, daß auch mit
den neueſten bewilligten 15 Millionen Mark
der Abſchluß für die ſtaatliche Förderung der
Wohnungsverbeſſerung nicht herbeigeführt iſt.
Ob ſich allerdings die Forderung eines neuen
Kredits ſchon in der nächſten Landtagstagung
nötig machen wird, wird ſich erſt ſpäter her
ausſtellen, nachdem erſichtlich geworden iſt,
wie weit man mit den jetzt zur Verfügung
geſtellten 15 Millionen reichen wird.

Kommunal Anleihen.
Die zunehmende Verſchuldung der Kom-

munalverbände durch Anleihen läßt eine zu
ſtarke Belaſtung der Zukunft im Verhältnis
zur Gegenwart befürchten. Jn richtiger Er-
kenntnis der ſich hieraus für eine geſunde
Entwickelung ergebenden Gefahren haben in
letzter Zeit bereits viele Kommunalverbände,
insbeſondere Städte, der Tilgung ihrer An-
leihen höhere Sätze zugrunde gelegt, als ſie
in den maßgebenden Beſtimmuugen vorge-
ſehen worden ſind. Entſprechend dieſer
Entwicklung haben der Finanzminiſter und
der Miniſter des Jnnern beſtimmt, daß für
alle hinfort aufzunehmenden Kommunalan-
leihen als niedrigſte zuläſſtige Tilgungsquote
nicht mehr der Satz von 1, ſondern 1 pCt.

unter Zuwachs der erſparten Zinſen
zu gelten hat, und daß die Tilgungsſätze für
ſolche Anleihen, die ihrer Zweckbeſtimmung
nach ſchon nach den bisherigen Vorſchriften
mit mehr als 1 Prozent zu tilgen waren,
fortan in entſprechendem Maße gleichfalls
höher zu bemeſſen ſind. Jnsbeſondere wird
daher bei zukünftigen Anleihen für Straßen-
bauten und ähnliche Unternehmungen eine
Tilgung mit wenigſtens 2 pCt. und bei
ſolchen für Kanaliſationsanlagen eine Til-
gung mit rund 2 pCt. ſtattzufinden haben.
Jſt eine Anleihe in ihren Teilen für ver
ſchiedene Zwecke beſtimmt, die für die einzelnen
Teilbeträge die Anwendung verſchieden hoher
Tilgungsſätze erforderlich machen, ſo ſind bei
der Berechnung des Durchſchnittstilgungsſatzes
für die ganze Anleihe gleichfalls die nach
Vorſtehendem erhöhten Tilgungsſätze für die
einzelnen Teilberräge zugrunde zu legen. Jn
Abweichung von der früheren Uebung wird
hiernach in Zukunft aus praktiſchen Gründen
von der Tilqung jedes Teilbetrages der An
leihe nach dem für ihn geſondert zu be-
ſtimmenden Tilgungsſatze abzuſehen ſein.

Sodann ſind neuerdings viele Großſtädte
und andere Städte mit lebhaſtem Grund-
ſtücksverkehr und ſteigenden Bodenwerten
zweckmäßigerweiſe dazu übergegangen, für
den Ankauf und die Verwertung ſtädtiſchen
Grundeigentums einen Betriebsfonds (Grund-
erwerbsfonds) zu bilden. Dieſes Verfahren
kann nach den günſtigen Erfahrungen, die
damit gemacht worden ſind, Stadt
gemeinden allgemein empfohlen werden, da
ein ſolcher Fonds, wenn er ausreichend dotiert
und ſtändig auf entſprechender Höhe gehalten
wird, die Städte der Notwendigkeit überhebt.
ſür jeden einzelnen Bedarfsfall, in dem für
ein ſtädtiſches Unternehmen die Beſchaffung
von Grund und Boden erforderlich wird, den
Weg der Anleihe zu beſchreiten. Die Städte
werden daher auf die Anſammlung eines
ſolchen Fonds, gegen deſſen erſte Begründung
durch eine Anleihe in der Regel kein Be-
denken zu erheben ſein würde, tunlichſt Be
dacht zu nehmen haben. Auch ſonſt kann
den Städten mit zunehmender Bevölkerung
nur erneut zur Pflicht gemacht werden, zur
Deckung häufig wiederkehrender Ausgabe-
zwecke, wie z. B. Schulbauten, Pflaſterungen
uſw., für die bisher vielfach noch Anträge
auf Genehmigung von Anleihen geſtellt
wurden, in Zukunft beſondere Fonds zu ſammeln
bezw. vorhandene zu verſtärken.

Jm übrigen bleiben alle beſtehenden Vor-
ſchriften über die Aufnahme, Verzinſung und
Tilgung von Kommunalanleihen in Kraft.
Hierbei verweiſen die Miniſter noch insbe-
ſondere auf die Vorſchrift, wonach ihrer Be-
ſchlußfaſſung nicht dadurch vorgegriffen
werden darf, daß der Kommunalverband bei
einer geplanten Jnhaberpapieranleihe bereits
vor Erteilung der Genehmigung bindende
Verpflichtungen eingeht oder Aufwendungen
im Hinblick auf die erſt noch zu genehmigende
Anleihe macht, wenn anders der Kommunal-
verband finanzielle Schwierigkeiten verhüten
will, die ſich aus einer etwaigen Nichtgeneh-
migung der Anleihe ergeben könnten.

den

Nochmals der
Konfſtanzer demokratiſche Parteitag.

Merſeburg, 3. Oktober.
Die ſüddeutſchen Volksparteiler haben dem

Demokraten Venedey wegen ſeiner Rede gegen
den Bülow'ſchen Block zwar lebhaften Beifall
gezollt, nachträglich kam aber noch der
Württemberger Payer, der kürzlich Beſuch
beim Fürſten v. Bülow abgeſtattet hat, zu
Worte, und dieſer Redner ſprach ſich viel ge-
mäßigter und ſinngemäß dahin aus, daß man
es auf einen Verſuch ankommen laſſen müſſe,
mit den Konſervativen in der nächſten Reichs
tags- Seſſion zuſammen zu arbeiten.

Das nationalliberale Parteiorgan, die „Nat.
lib. Korr.“, ſpricht ſich in gleichem Sinne aus.

Dernburgs Kolonialreiſe.
Tanga, 1. Okt. Staatsſekretär Dern

burg iſt hierher zurückgekehrt und empfängt
morgen eine Abordnung von Pflanzern aus
Uſambara, ſowie Geſuchſteller aus Tanga.
Abends fährt der Staatsſekretär mit dem
Gouverneurdampfſchiff nach Tangani, Rangani
und Jodani ab.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Okt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen noch in Rominten und gedenken nächſter
Tage nach Kadinen abzureiſen. Am 20. ds.
Mts. wird der Kaiſer vorausfichtlich in Schlitzz
eintreffen, um an einer Hochzeitsfeier in der
Familie des Grafen Görtz teilzunehmen.

Die Garniſonverwaltungsbehörde von
Berlin hat ſich an die Jnnungsvor-
ſt ände in Berlin gewendet, um feſtzuſtellen,
welche Entlohnungsſätze und welche Arbeits-
zeiten in den einzelnen Gewerben beſtehen.
Es ſollen nämlich künftig bei Vergebung von
Lieferungen für den Bedarf der Garniſonver-
waltung Handwerker in erſter Linie berück-
ſich igt werden.

Köln, 2. Okt. Die „Köln. Ztg.“ be
ſtätigt die Nachricht der Wiener „Neuen Fr.

Preſſe“, wonach ſich Reichskanzler Fürſt v.
Bülow in Hamburg in der Nähe der
v. RückerJeniſch'ſchen Villen eine Beſitzung
gekauft hat.

Karlsruhe, 2. Okt. Der Zug mit der
ſterblichen Hülle des Großherzogs lief
um 5 Uhr auf dem Hauptbahnhof ein, wo
die Hofſtaaten und die Spitzen der Militär-
und Zivilbehörden zum Empfang verſammelt
waren. Auf dem Bahnſteig hatte eine
Kompagnie des Leibgrenadier- Regiments als
Ehrenwache Aufſtellung genommen, die beim
Einlaufen des Z ges präſentierte, während
die Regimentsmuſik einen Choral ſpielte.
Vor dem Bahnhofsgebäude hatte eine Eskadron
des Leibdragoner- Regiments Aufſtellung ge-
nommen, deren Muſik ebenfalls einen Choral
ſpielte, während der Sarg herausgetragen
wurde. Nachdem der Sarg auf einem mit
ſechs Pferden beſpannten Leichenwagen auf-
gebahrt war, und nachdem die Eskadron ſich
an die Spitze des Zuges geſetzt hatte, ſetzte
ſich der Zug nach der Schloeßkirche in Be-
wegung. Reichskanzler Fürſt Bülow
hat an Großherzog Friedrich II. von Baden
folgendes Telegramm gerichtet: Eure König-
liche Hoheit bitte ich, anläßlich des Heim-
ganges des Großherzogs mein innigſtes Bei-
leid ausſprechen zu dürfen. Tief bewegt ge-
denke ich der ſteten Güte und des großen
Vertrauens, mit denen mich der verewigte
Großherzog während vieler Jahre ausge-
zeichnet hat. Jch gedenke vor allem der un
vergänglichen Verdienſte, die ſich Großherzog
Friedrich um das deutſche Volk erworben hat.
Sein Name bleibt für immer verknüpft mit
der Wiedererrichtung des Reiches. Er hat die
nationale Einigung vorbereitet, hat mitge-
holfen, ſie herbeizuführen und ſeitdem uner-
müdlich ſeine treue und weiſe Hand über ſie
gehalten. Jn Ehrfurcht und Ecrgebenheit

Reichskanzler Fürſt von Bülow.
Worms, 2. Okt. Jn der heutigen Ge

ſamtvorſtandsſitzung des Evangeliſchen
Bundes wurde unter einmütiger Zu
ſtimmung Generalleutnant z. D. v. Leſſel-
Coburg zum erſten Vorſitzenden des Evan-
geliſchen Bundes gewählt. Der Vorſtand
beſteht nunmehr aus Generalleutnant v. Leſſel
als 1. Vorſitzendem, Superintendent Wächtler-
Halle als 2. Vorſitzendem und Direktor
Everling-- Halle als geſchäftsführendem Vor
ſitzenden, ſowie Profeſſor Dr. Witte als
Beiſitzer.

Dresden, 2. Okt. Die Polizeidirektion
wies kurzer Hand drei Mormonenmiſ-
ſionare aus, die an hieſigen Einwohnern
die Flußtaufe vollzogen.

München, 2. Okt. Der Landtagsab-
geordnete Joſeph Erhard wurde am Karls-

platze von einem Straßenbahnwagen erfaßt,
überfahren und getötet.

Rußland.
Odeſſa, 2. Okt. Ein nach Kiew abge-

gegangener Kurierzug wurde Dienstag
abend 14 Kilometer von hier von einer etwa
15 Mann ſtarken Bande überfallen. Die
Räuber hatten den Bahnwächter gebunden und
dem Zug das Signal zum Halten gegeben.
Um die Paſſagiere einzuſchüchtern, beſchoſſen
ſie den Zug von beiden Seiten, wobei ein
Paſſagier ſchwer und zwei Gendarmen leicht
verwundet wurden. Jn der Kaſſe, welche die
Räuber mit Dynamit geſprengt hatten, fanden
ſie nur Dokumente. Das im Gepäckwagen
entſtandene Feuer vernichtete dieſen ſowie die
Hälfte eines Waggons zweiter Klaſſe. Die
Räuber fuhren auf der Lokomotive davon und
überließen dem Zug ſeinem Schickſal.

Merſeburg, 3. Oktober.
Ortszuſchuß. Zu der Mitteilung des

„Berl. Tagbl.“ bemerkt das offiziöſe Wolff'ſche
Telegr.-Bureau: „Die Erwägungen über die
demnächſtige Geſtaltung des Wohnungsgeld-

zuſchuſſes ſind zurzeit noch nach keiner Richtung
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hin abgeſchloſſen. Selbſtverſtändlich ſind die
verſchiedenſten Wege erwogen, auf welchen zu
einem allen einſchlägigen Verhältniſſen mög-
lichſt Rechnung tragenden Ergebniſſe zu ge-
langen iſt. Bevor aber die endgültige Ent-
ſcheidung fällt, wird immerhin noch einige
Zeit vergehen und bis dahin ſind alle Kom-
binationen über das angeblich Geplante
müßig.“

Ende der Fünfzigpfennigſtücke.
Nachdem ein angemeſſener Betrag von Fünfzig
pfennigſtücken mit dem neuen Gepräge Mark)
hergeſtellt und dem Verkehr zugeführt worden
iſt, ſollen die bisherigen Formen geprägter
Stücke eingezogen werden. Jm Jntereſſe einer
beſchleunigten und vollſtändigen Einziehung
der alten Fünfzigpfennigſtücke iſt ihre alsbal-
dige Ablieferung an die öffentlichen Kaſſen er-
wünſcht. Letztere ſind angewieſen, die frag-
lichen Münzen nicht nur in Zahlung, ſondern
auch zur Umwechslung von jedermann anzu
nehmen.

Jubiläum. Herr Bauwerker, Buch
halter der ſtädtiſchen Kämmerei-Kaſſe, feierte
vorigen Dienſtag ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum. Es gingen ihm zahlreiche Glück- J
wünſche, darunter auch die der ſtädtiſchen
Beamten zu, die ihm gleichzeitig ein ſchönes
Geſchenk in Form einer goldenen Uhr über-
reichten.

Der Oktober-Wohnungswechſel iſt
geſtern zu Ende gegangen er war ganz be-
ſonders lebhaft. Nur vereinzelt kommen noch
Nachzügler.

Abgeſtürzt. Aus Halle, 2. er., melden
die Blätter: Heute nacht gegen 1 Uhr wurde
ein der Stadtbrauerei Merſeburg gehöriger
zweiſpänniger Biertransportwagen in der
Trothaerſtraße führerlos angetroffen. Gegen
5 Uhr früh meldete ſich der Bierfahrer Paul
Schmidt auf der Polizeiwache 9 mit der An
gabe, daß er unweit Teicha vom Wagen ab-
geſtürzt und überfahren ſei. Schmidt hatte
mehrere Hautabſchürfungenen davongetragen.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 2. Okt. Vor einigen Tagen

iſt endlich mit der ſeit länger als 2 Jahren
beſprochenen baulichen Erneuerung unſeres
Schauſpiel hauſes begonnen worden.
Das alte Jnventar hat auf dem nahen Schul
boden vorübe gehend Aufnahme gefunden.
Einige Bühnenteile nur ſind im Badewirt-
ſchaftsgebäude untergebracht worden. Hoffent-
lich werden die Bauarbeiten, von gutem Wetter
begünſtigt, bis zum kommenden Frühjahr voll
endet, damit alsdann die Wiederbenutzung
dieſer hiſtoriſchen Kunſtſtätte nur eine ſolche
ſoll es wieder werden und bleiben erfolgen
kann. Man will das erneuerte Schauſpielhaus
nur zu wenigen Muſtervorſtellungen im Jahre
öffnen und ſo den klaſſiſchen Boden unſeres
einſt ſo glänzenden Bades zu einem kleinen
„Bayreuth“ machen. Dies im Zuſammen-
hange mit der bereits begonnenen Bade-
Erweiterung läßt die Wiederkehr beſſerer
Zeiten für unſer Städtchen wohl erhoffen, zu-
mal auch ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden
in den letzten Jahren an allen Enden gebaut
und gebeſſert und früher Verſäumtes nachgeholt
worden iſt, aber auch eine private Bautätig-
keit jetzt in erfreuliche Erſcheinung tritt. Geh.
Rat Dr Lehmann in Halle gebührt herzlicher

Dank. (M. C.)Weißenfels, 2. Okt. Dienstag früh
58 Uhr iſt, wie von der Eiſenbahnbetriebs-
Jnſpektion mitgeteilt wird, auf dem unbe
wachten Feldübergang bei Bahnhof Krauſch-witz bei Teuchern ein leeres Fuhrwerk

von dem ausfahrenden Perſonenzuge über

e

d

fahren worden. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert und der Knecht Max
Gentſch des Gutsbeſitzers Bergk in
Koſtplatz vom Wagen und unter die Lokomo
tive geſchleudert uud verletzt. Der Verunglückte
wurde mit dem Zuge nach Stößen zum
Bahnarzt geſchafft, von dieſem verbunden und
ſodann zu ſeiner Herrſchaft zurückgebracht; die
Verletzungen ſind nicht ſchwer. Die Pferde
hatten ſich losgeriſſen und ſind unverletzt
davongelaufen. Der Unfall ereignete ſich bei
dichtem Nebel. Seitens des Lokomotivführers
war die Lokomotive vorſchriftsmäßig in
Tätigkeit geſetzt worden.

Dölkau, 2. Okt. Herr König, Rent-
meiſter des Herrn Grafen von Hohenthal,
konnte geſtern ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum
feiern.

Roßleben, 1. Okt. Eine ganze Anzahl
von Einbrüchen wurde in der Nacht vom
Sonntag zu Montag in unſerem Orte ver-
übt. Aus dem Schafſtall des hieſigen Kloſter-
gutes entwendeten die Diebe einen fetten
Hammel, den ſie durch das herausgebrochene
Fenſter ins Freie brachten und unweit davon
auf dem Felde an der Zuckerfabriksbahn
ſchlachteten. Fell und Eingeweide wurden
hier, notdürftig im Sande verſcharrt, im Laufe
des Vormittags aufgefunden. Frau Dr. K.
beklagte den Verluſt einer goldenen Uhr nebſt
gleicher Kette, eines Traurings und verſchiedener
kleiner Schmuckgegenſtände. Außerdem fiel
den Dieben eine Anzahl Coupons im Werte
von 30--40 M. in die Hände. Aus der
Wohnung des eben eingezogenen Lehrers der
franzöſiſchen Sprache an der hieſigen Kloſter-
ſchule wurde ein Zigarren- Etui und eine Kra-
wattennadel entwendet. Die Wohnung be-
findet ſich im Hauſe des Klempnermeiſters M.
Ohne Erfolg bemühten ſich die Diebe in dem
Komtor des Spediteurs J. Sie durchluchten
die Schubkaſten des Schreibſekretairs, fanden
indeß nichts, da ſie nicht gründlich zu Werke
gingen. Ein größerer Geldbetrag befand ſich
nämlich in dem hinteren Teil eines nicht ganz
herausgezogenen Kaſtens. Jn dem fünften
Falle wurden die Diebe rechtzeitig bemerkt
und durch den Jnhaber der betreffenden Woh-
nung Herrn Oberlehrer G. verſcheucht. Jhren
Ein und Ausgang nahmen die Diebesgeſellen
in dieſen 4 letzten Fällen durch die offen-
ſtehenden reſp. nur mit Gaze-Einſätzen ver
ſehenen Fenſter. Bis jetzt fehlt von den Tätern
jede Spur. Es iſt anzunehmen, daß es ihrer
mehrere waren und ſie auch eingehende Orts-
kenntnis beſaßen.

Schkeuditz, 2. Okt. Ueber Eiſen-
bahn verhältniſſe ſchreibt das „Schk.
Wochbl.“: Jn der Nacht zum Dienstag, den
1. Oktober, iſt der Magdeburger Bahnhof in
Leipzig für den Perſonenverkehr geſchloſſen
worden und dient vorläufig mit eingleiſigem
Betrieb dem Güterverkehr, um vom 15. Oktober
ab den Verkehr des Thüringer Bahnhofes in
ſich aufzunehmen. Die Verlegung des nicht
geringen Verkehrs nach dem fernab von dem
Zentrum der Stadt Leipzig liegenden Berliner
Bahnhof war mit ziemlichen Schwierigkeiten
verknüpft, denn der Anſchluß der Wiederitzſcher
Strecke an die Magdeburger Linie mußte
während der Nachtſtunden geſchehen, weshalb
der Zugverkehr eine zweiſtündige Unterbrechung
erleiden mußte. Mit allem Eifer wurde an
dem Anſchluß gearbeitet, wobei ſehr hindernd
der ſtarke Nebel wirkte, welcher noch am Morgen
über der ganzen Gegend lagerte. Daß bei
ſolch einer einſchneidenden Verkehrs- Aenderung
mit erheblichen Zugverſpätungen zu rechnen
war, iſt ſelbſtverſtändlich. Uebel aber erging
es den Paſſagieren des früh 7 Uhr unſere Station
verlaſſenden Vorortzuges nach Leipzig. Der Zug,
der ſonſt früh leer von Leipzig kommt, erſchien
überhaupt nicht, und ſo mußte der nächſte,
7 Uhr 49 Minuten eintreffende Schnellzug
die Wartenden aufnehmen. Die von Leipzig
abgelaſſenen fahrplanmäßigen Züge hatten
regelmäßig Verſpätungen, die ſich auch noch
bei den Abendzügen bemerkbar machten. So
in der ſiebenten und achten Stunde, wo mit
60 Minuten Verſpätung gerechnet werden
mußte, der letzte Zug aber, welcher 11 Uhr
17 Minuten Leipzig verlaſſen ſollte, ging
kurz vor 1 Uhr ab. Wir möchten dieſe
erheblichen Verſpätungen nur feſtſtellen, da
Leipziger Blätter ſchreiben, daß „beſondere
Störungen, die bei der vorliegenden Ueber-
leitung eingetreten wären, nicht bekannt ge-
worden ſind.“ Mit einer ziemlich ſcharfen
Kurve biegt nunmehr die Strecke bei Wahren
nach dem Berliner Bahnhof ab und mit
ſtarkem Gefälle geht es der neuen Station
Wiederitzſch zu. Als ein Jdeal muß der
Bahnhof Wiederitzſch bezeichnet werden. Er
iſt nicht nur in modernſtem Stile erbaut,
ſondern hat auch die zur Bewältigung des
Verkehrs benötigten Perſontunnel, wobei
beſonders Hervorzuheben iſt, daß letzteren auch

die Ueberdachungen nicht fehlen. Wiederitzſch
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 4. Oktober.
iſt ſomit in ganz bedeutendem Vorteile gegen
über unſerer Station Schkeuditz, für welche
wegen der Ueberdachung der Unterführung

on ſeit Monaten petitioniert wird. Ver
mutlich iſt dieſe Hintanſetzung auch in anderen
Bahnfragen darauf zurückzuführen, daß die
neue Station Wiederitzſch ſich verkehrsreicher
geſtalten wird, als die kleine Station Schkeu-
ditz, von welcher im Jahre 1906/07 nur 161
991 Fahrkarten verkauft wurden. Zur neuen
Bahnlinie ſelbſt ſei nur noch berichtet, daß
man ſich ſchon jetzt mit dem Gedanken ver-
traut machen muß, auch nach Eröffnung des
Zentralbahnhofs dieſen Schienenweg zu be
nutzen, da uns von glaubwürdiger Seite mit
geteilt wird, daß die neue Linie für die
kommenden Verhältniſſe als bedingt bezeichnet
worden iſt.

Zörbig, 30. Sept. Am Sonnabend nach
mittag vergnügten ſich mehrere Schulkinder
ſüdlich unſerer Stadt mit Soldatenſpielen auf
dem Felde. Hierbei ſpielten ſte auch mit Feuer
und ſetzten dabei auch einen, dem Landwirt
Clauß gehörigen Strohdiemen, der noch dazu
nicht verſichert war, in Brand. Der Diemen
brannte völlig ab.

Gräfenhainichen, 1. Okt. Ein hieſiger
junger Mann, der im Rauſch nach Hauſe
kehrte, legte ſich kurz vor der Stadt in den
Chauſſeegraben, wo er einſchlief. Als der
Zecher früh erwachte, fand es ſich vollſtändig
entkleidet, ſodaß er im flatternden weißen Ge
wande ſeinen Heimweg vollenden mußte.
Vorläufig iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer ihn
gefleddert hat.

Thale a. H., 1. Okt. Polizeihunde
haben ſich ſchon ſeit längerer Zeit einige
Polizeibeamte unſeres Ortes zur Unterſtützung
ihres ſchweren Berufes angeſchafft. Am Mitt-
woch morgen legte der ſieben Monate alte
Hund „Roland“ eine gute Probe ſeiner
Leiſtungsfähigkeit ab. Jm Lindenberg über-
raſchte ein Polizeibeamter zwei Leute mit
Gewehren, die die Flucht ergriffen. Der Be-
amte ſetzte den Hund auf die Fährte, und es
dauerte nicht lange, ſo mußten die Verfolgten
ſtehen bleiben, weil der ſcharfe Hund ſie nicht
von der Stelle ließ.

Deſſau, 1. Okt. Die Staatsanwalt-
ſchaft fahndet jetzt auf einen Mann, welcher
ſich am Montag voriger Woche, alſo drei
Tage vor dem Einbruche in die Landes-
hauptkaſſe, bei einem Poſtbeamten ein
gehend nach der Lage der Kaſſenräume und
den ſonſtigen Verhältniſſen im Regierungs
gebäude erkundigte. Es iſt übrigens nicht
zutreffend, wie es in einigen Zeitungen hieß,
daß die Einbrecher von dem Hunderttauſende
enthaltenden Treſor abließen, weil ſie geſtört
wurden oder der Morgen ſie überraſchte. Viel-
mehr ſind alle Verſuche, den Teeſor zu er-
brechen, an der Härte des Stähles geſcheitert,
und erſt nachher haben die Einbrecher den
verhältnismäßig leicht zu bewältigenden
Schrank der Tageskaſſe geöffnet und daraus,
wie berichtet, 15 000 Mark geſtohlen. Die
unhaltiſche Staatskaſſe iſt auch nicht, wie
von anderer Seite berichtet wurde, gegen Sin-
bruch verſichert; ſie hat alſo den Schaden in
vollem Umfange zu tragen.

Burg, 2. Okt. Das Opfer einer eigen
artigen Exploſion wurde der Lehrking
Werner Reppin ven der Firma Conrad
Tack u. Co. Der junge Menſch hatte den
Auftrag erhalten, Salpeterſäure aus der
Drogenhandlung zu holen. Kurz bevor er
den Laden verlaſſen wollte, explodierte die
Flaſche und verletzte ihn ſchwer am Kopfe
und an den Händen. Jm Laden wurden
viele Scheiben beſchädigt. Die Exploſion, die
weithin hörbar war, iſt nicht anders zu er
klären, als daß ſich in der Flaſche noch Reſte
einer andern Subſtanz befanden, wodurch ſich
beim Zugießen der Salpeterſäure Gaſe ent
wickelten, welche die verſchloſſene Flaſche zur
Exploſion brachten. Der junge Menſch, deſſen
Augenlicht nicht gelitten zu haben ſcheint,
wurde ſofort verbunden und in die elterliche
Wohnung geſchafft.

Arendſee, 30. Sept. guſtav nagel
hat jetzt die Eheſcheidungsklage eingereicht.
Er ſchrieb nachfolgenden Brief an ſeinen
Freund mardorf bei ſtad reburg, den 28. 9.
1907. grüße ſi got, in ſachen meiner ehe
ſcheidung gilt es jetzt den böfen Feind zu
beſtgen, wie deutſchlands eintgkeit napoleon
beſigte ſo werde auch ich von der maria kon-
häuſer erlöſt, welches ich zuverſichtlich hoffe,
da mich die beklagte zu grunde gerichtet hat,
als die ſtad arendſe mir unentgeltlich land
geben wolte, zerſchlug die frau mir ſolches
und durch ire auftritte bin ich furchtbar an
gegriffen, herliches wetter jetzt, herlich ſtille
war geſtern das mer, o würde doch in meinem
leben auchs wetter ſo ſchön, das herz ſein
ſtil, o komm du herzensfonne, der libe got
behüte und ſegne ſi, ir guſtav nagel.
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ihr ſeitens der „Direktion“

Königsſee, 30. Sept. Eine ausgezeichnete
Kartoffelernte iſt für die hieſige Gegend
feſtgeſtellt. Man hat 12- bis 14fachen Ertrag
erhalten, und ſelbſt in ungünſtigem naſſen
Boden wurde 10facher Ertrag gewonnen.

Gerichtszeitung.
Halle, 1. Okt. Der bereits mit Gefängnis und

Zuchthaus vorbeſtrafte 48 jährige „Agent“ Wihelm
Schulze aus Rixdorf machte in den Monaten
April bis Juni d. J. die Umgegend von Bitterfeld,
Gräfenhainichen und ver als angeblicher
Verſicherungsinſpektor unſicher. Er verteilte in den
Dörfern Tarife erdichteter Verſicherungsgeſellſchaften.
Die eine nannte er Konfirmationsgeſellſchaft Wohl-
fahrt“, die undere „Konſirmations- und Ausſteuer-
geſellſchaft Germania“. Der Sitz beider Geſellſchaften
ſollte in Berlin ſein. Seinen Hauswirt, einen
Maurer, machte er ohne deſſen Wiſſen zum Direktor
der „Germania“. Auch Mitgliedskarten und
Quittungsformulare mit der Firma der angeblichen
Geſellſchaften, ſowie einen Stempel hatte er ſich an
fertigen laſſen. Mit Hilfe dieſes gefälſchten Materials
wußte der ſchlaue Betrüger mehr als 100 Perſonen
in Dörfern bei obengenannten Städten zu bereden,
Mitglieder der von ihm vertretenen oder vielmehr
erfundenen Geſellſchaften zu werden. Er erhob ein
„Eintrittsgeld“ von 50 Pfennigen. Die Monats
beiträge ſetzte er je nach den Bedingungen auf
25 Pf. bis 1 M. feſt Wer 3 Jahre lang monatlich
25 Pf., alſo insgeſamt 9 M. zahlte, ſollte dann die
Summe von 90 M. ausgezahlt erhalten. Einer
Frau wollte ein ſo hoher Gewinn denn doch nicht
recht glaublich erſcheinen ſie ſchöpfte Verdacht und
richtete einen eingeſchriebenen Brief an die Geſell-
ſchaft „Germania“, der aber als unbeſtellbar zurück-
kam. Als Schulze eines Tages wieder im Dorfe
eintraf, um Mvnatsbeiträge einzukaſſieren, ließ die
Frau ihn verhaften. Jm ganzen hat er ſich auf
dieſe Weiſe etwa 200 M. erliſtet. Als eine Verſicherte
die Zahlung der Monatsbeiträge einſtellte, ließ er

ein Mahnſchreiben zu-
gehen, in dem verſichert wurde, die Geſellſchaft
„Wohlfahrt“ ſei abſolut ſicher und ihr Kaſſierer
Wihelm Schulze durchaus zuverläſſig. Heute vor
Gericht (Strafkammer) bemerkte er zu ſeiner Ent-
ſchuldigung mit harmloſeſter Miene, er habe doch
„was“ zum Leben haben müſſen. Die Strafkammer
verhalf ihm auf 2 Jahre zu einem Lebensunterhalt
im Zuchthaus.

München, 2. Okt. Das oberbayeriſche Schwur-
gericht hat heute
Niederhofer wegen Ermordung und Beraubung
des Kaufmanns Hendſchel zum Tode verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Okt. Jn der Teltower Straße

wurde die Ehefrau des Barbiers Baramsky's
mit durchſchnittener Kehle aufgefunden; man ver-
mutet, daß Baramsky, ein arbeitsſcheuer, gewalt-
tätiger Menſch, den Mord verübt hat. Der älteſte
Sohn drs Ehepaars iſt bereits 22 Jahre alt.

Hannover, 2. Okt. Zu der Verhaftung des
Einbrechers Kirſſch werden noch folgende Einzel-
heiten gemeldet: Kirſch kam mit ſeinem Schwager
Wilke in der Nacht vom Sonntag zum Montag
kurz vor 2 Uhr nach Hannover und ſtieg im Hotel
Kaiſerworth ab. Die beiden Fremden, die ſehr
elegant gekleidet waren, begaben ſich in das Hotel
reſtaurant, tranken je ein Glas Bier und ließen ſich
ein Zimmer für die Nacht anweiſen.
Räume beſetzt waren, richtete ihnen der Wirt ein
Zimmer im dritten Stock ein. Als ſie zu Bett
gingen, gaben ſie dem Oberkellner Beſcheid für ihre

Am Montag frühAbreiſe am Montagmorgen.
ſaßen beide mit ſechs anderen Hotelgäſten an der
Kaffeetafel. Unter den Gäſten befand ſich auch
der Polizeikommiſſaranwärter von Tegzmar aus
Wiesbaden, der zu ſeiner Ausbildung auf drei
Monate nach Hannover kommandiert war. Jhm fiel
Kirſch ſofort auf. Dieſer hatte ſich als Kaufmann
Franz Koch aus Berlin in das Fremdenbuch ein-
getragen. Kirſch hatte früher in Wiesbaden wieder-
hort Gaſtrollen gegeben, und v. Tegzmar trug ſeine
Photographie in der Taſche. Der Beamte, der die
Verbrecherlaufbahn Kirſchs genau kannte, ließ die
Verbrecher nicht aus den Augen und telephonierte
ſofort der Kriminalpolizei. Bevor jedoch die
Kriminalbeamten eintrafen, hatte ſich Kirſch mit
ſeinem Begleiter nach dem Bahnhof begeben. Un-
auffällig folgte v. T. den beiden, und im Veſtibül
des Bahnhofes gab er einem dort poſtierten Schutz-
mann kurz Aufklärung über den Sachverhalt und
erſuchte ihn, die beiden feſtzunehmen. Mit Hilfe
eines zweiten Beamten wurden Kirſch und ſein
Schwager verhaftet. Das Handgepäck wurde be-
ſchlagnahmt. Es enthielt mehrere gefährliche Ein-
brecherwerkzeuge und verſchiedene amerikaniſche Gold-
ſtücke. Beide Verbrecher trugen geladene Revolver
bei ſich. Kirſch wurde heute durch zwei Dresdener
Kriminalbeamte nach Dresden übergeführt, da er
als Haupt der Einbrecherbande in Frage kommt,
welche in der Nacht zum 14. April d. J. in dem
Bureau der SächſiſchEFhmiſchen Dampfſchiffahrts
geſellſchaft in Dresden einen Geldſchrankeinbruch
verübt und dabei gegen 9000 M. in Gold und Wert-
papieren erbeute: hat. Drei ſeiner Komplicen ſind
bereits hinter Schloß und Riegel.

Köln, I. Okt. Geſtern abend 6, Uhr erfolgte
in einer Brikettfabrik des Gruhlwerkes eine heftige
Staubexploſion bei welcher ſieben Perſonen,
darunter der Betriebsinſpektor und ein Ingenieur
ſchwer verletzt wurden zwei von den Verletzten ſind
bereits geſtorben.

Stettin, 2. Okt. Landrat v. Brünning
aus Stolp überfuhr bei Schwedt mit ſeinem
Automobil einen achtjährigen Knaben, der ſofort
tot war.

Dui sburg, 1. Okt. Dienſtag vormittag 11 Uhr
13 Minuten ent g leiſten von dem D-Zuge Nr. 93
infolge vorzeitiger Umſtellung einer Weiche unter
dem Zuge die beiden Schlußwagen--Köln 0391 und
Altona 01613 der Wagen Altona 01613 wurdeumgeworfen. Frau Denninghoff aus Hoff
nungstal wurde getötet, mehrere Reiſende wurden
leicht verletzt.

Plauen, 2. Okt. Jn einem jungen Mädchen
das ſich während der letzten Nacht von der 20 m
hohen König Friedrich Auguſt-Brücke in die Tiefe
geſtürzt und ſofort den Tod gefunden hat, iſt die
erſt 16 Jahre alte Anna Jahn Tochter geachteter

den ehemaligen Zirkusdirektor

m

Eltern und bei ihrer Mutter hier wohnhaft ge-
weſen, ermittelt worden. Was das junge Mädchen

zu der grauſigen Tat veranlaßt, iſt nicht bekannt.
Jſerlohn, 2. Okt. Der Handwerker Schumacher

erſchoß den 17 jährigen Sohn eines Schneidermeiſters
mit einer Piſtole, die er nicht geladen glaubte.

Langendreer, 2. Okt. Auf der Zeche II Jſer-
lohn ging ein Sprengſchuß frühzeitig los und ver-
letzte drei Bergleute ſchwer. Zwei davon verloren

das Augenlicht.
München, 2. Okt. Ein tödlicher Sturz mit

dem Pferde ereignete ſich bei dem Jagdreiten des
Münchener Reitervereins. Der stud. chem. und
Vizewachtmeiſter der Reſerve bei den Königsulanen
in Ludwigsburg, Walter Mertz in Heilbronn,
der einzige Sohn ſeines Vaters, der dort eine große
chemiſche Fabrik beſitzt, wurde von ſeinem ſcheuenden
Pferd bei Paſing gegen ein Hoftor geſchleudert,
ſo daß er blutüberſtrömt und bewußtlos liegen
blieb. Mehrere Aerzte, darunter der im Automobil
der Jagd nachfolgende Prinz Ludwig Ferdinand,
waren ſofort zur Stelle. Der Verunglückte iſt bald
nach ſeiner Ankunft in der chirurgiſchen Klinik in
München geſtorben.

Edinburg, 2. Okt. Ein Unglück, bei dem
ſechzig Perſonen verletzt wurden, ereignete ſich ſpät
abends bei der Station Coatbridge. Eine Lokomotive
fuhr allein in der Richtung auf Glasgow. Plötzlich
kam auf demſelben Gleiſe von rückwärts ein Extra-
zug aus Edinburg herangefahren, und zwar mit
großer Geſchwindigkeit. Der Zug fuhr in die einzelne
Lokomotive hinein und traf ſie mit großer Wucht
Sie wurde mit einem ungeheuren Stoß vorwärts-
getrieben, entgleiſte und fiel ſeitwärts über beide
Gleiſe. Durch den Zuſammenſtoß entgleiſte auch der
Extrazug. Die Waggons des Zuges fuhren in die
Lokomotive hinein, wodurch noch mehr Schaden an-
gerichtet wurde. Von den Verletzten haben 28 ſehr
ſchwere Verletzungen erlitten.

Prag, 2. Okt. Auf dem Felixſchachte in
Wolwa witz in Böhmen erfolgte vor fünf Tagen
ein gefährlicher Waſſereinbruch, wodurch ſechs
Bergarbeiter abgeſchnitten wurden und ums Leben
gekommen ſein ſollten. Nunmehr iſt man aber zu
der feſten Ueberzeugung gelangt, daß die Bergleute
noch leben. Unter Leitung des Oberbergrats Benda

geleitet, und man hofft, die im Schachte Ein-
geſchloſſenen noch retten zu können. Aus Kladno
werden große Pulſometer herbeigeſchafft, um die
Entwäſſerung der Stollen zu verſuchen. Man fand
dabei eine verkorkte Flaſche, in welcher ſich Zünd-
hölzchen befanden, offenbar ein Lebenszeichen von
den unglücklichen Bergleuten. Der Schacht iſt Tag
und Nacht von einer erregten Volksmenge umlägert.

Brüſſel, 2. Okt. Von einem Güterzuge, der
geſtern früh gegen 4 Uhr die ſtarke Steigung zwiſchen
Brügge und Arlons hinauffuhr, löſte ſich durch den
Bruch der Kuppelung zwiſchen dem 7. und 8 Wagen

Geſchwindigkeit das Gleis zurückrollte und mit un-
geheurer Gewalt auf einen folgenden Güter-
zug prallte. Die Lokomotive wurde in die Höhe
geſchleudert. Die Wagen wurden zetrümmert. Von
dem Zugperſonal ſind drei Mann tot, mehrere ſchwer
verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Die
Strecke iſt völlig geſperrt.

Da ſämtliche
n

Kleines Feuilleton.
Profeſſor Burgeß über den Kaiſer.

„Mein Aufenthalt in Deutſchland, wo ich das
Glück hatte, als Lehrer der akademiſchen
Jugend zu wirken, wird mir unvergeßlich
bleiben“, ſagte Profeſſor John W. Burgeß

von der Kolumbia- Univerſität bei ſeiner An
kunſt in New York zu dem Vertteter einer
New-Horker Zeitung. „Eine größere Genug-
tuung über mein wiſſenſchaftliches Wirken ge-
rade an der Stelle, wo ich ſelbſt vor vielen
Jahren den Grundſtein zu meinem Wiſſen

legte, konnte ich mir ſebſt in meinen kühnſten
Träumen nicht denken. Nicht allein die Männer
der Wiſſenſchaft und die Studenten waren es, die
mir geradezu enthuſiaſtiſche Huldigungen dar-
brachren, ſondern der Deutſche Kaiſer ſelbſt und
die höchſten Staatsbeamten haben mich in
einer Weiſe ausgezeichnet, die mich faſt ſtolz
und übermütig machen könnte. Aber was
mich geradezu in Erſtaunen geſetzt bhat, war
der Umſtand, daß man auch in ganz entfernt
ſtehenden Kreiſen bemüht war, alles zu tun,
um meine Miſſion in beſter Weiſe zu fördern
und zum glänzenden Abſchluß zu bringen.
Welches Jntereſſe meine Vorleſungen bei der
deutſchen Studentenſchaft gefunden haben,
zeht wohl am beſten daraus hervor, daß ich
an den Univerſitäten Berlin, Leipzig und
Bonn, an denen ich geleſen habe, über 1500
Hörer hatte. Auffallend iſt das allerdings
vom Kaiſer angeregte und genährte, aber
heute durch alle gebildeten Kreiſe gehende
tiefernſte Beſtreben, ein inniges Freundſchafts-
verhältnis mit den Vereinigten Staaten
zu ſchaffen. Es war mir daher eine
ganz beſondere Freude, gerade auch in Hof-
kreiſen darauf hinweiſen zu können, daß in
den Vereinigten Staaten eine einflußreiche
Geſellſchaft beſteht, deren Zweck es iſt, beide
Länder in innigere Beziehungen, insbeſondere
zur Verhütung von Kriegen, zu bringen. Die
Geſellſchaft, die weder Beamte nach Statuten,
noch Beiträge kennt, beſteht vornehmlich aus
Univerſitätsprofeſſoren und anderen Männern,
die in Deutſchland ſtudiert haben. Dreimal
war ich beim Kaiſer zu Tiſche geladen und
habe außerdem noch bei häufigeren Anläſſen
Gelegenheit gehabt, mit dem Monarchen zu
ſprechen. Seine Perſon hat auf mich einen
tiefen Eindruck gemacht, und ich halte ihn ſür
einen der bedeutendſten Menſchen der Gegen-
wart. Bezaubernde Liebenswürdigkeit, gepaart

aus Prag wurde eine energiſche Rettungsaktion ein

der folgende Teil des Zuges, der mit zunehmender
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großer Menſchenkenntnis und einer
geradezu verblüffenden Beſchlagenheit faſt auf
allen Gebieten wachen die Unterhaltungen
mit ihm zu bleibenden Merkſteinen im Leben
der dieſes Glückes teilhaftig werdenden
Menſchen.“

Jn ſeinem Kontor vom Herzſchlag
betroffen wurde geſtern (Mittwoch) in Berlin
der Jnhaber der Wincke'mannſchen Buch und
Lehrmittelhandlung, James Liepmann
Liepmann, der ſich am 1. Oktober von ſeinem
Sozius Edzardi getrennt hatte, fühlte geſtern
em Laufe des Vormittags noch keinerlei Be
ſchwerden. Als er ſich gegen Abend in ſein
Kontor begab, um noch einige Arbeiten zu
erledigen, brach er plötzlich zuſammen. Ein
ſofort herbeigeruſener Arzt konnte nur noch
den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen.

Auf der Reiſe in Oſtafrika.
Berlin, 2. Okt. Konrad Albert einer

der journaliſtiſchen Begleiter Dernburgs, gibt
folgendes Stimmungsbild von ſeiner Reiſe
in Oſtafrika: „Jm „Deutſchen Kaiſer“ in
Tanga ging's hoch her. Von den Höhen
Uſambaras, aus den Steppen des Pangani
waren mehrere Pflanzer zuſammengekommen
die ihre Geſchäfte nach Tanga führten,; ſtarke
bärtige Männer in verſchoſſenem Khaki. Das
war ein Begrüßen, Händeſchütteln, Zutrinken!
Monatelang hatten dieſe Leute in der Ver
laſſenheit ihrer Anlagen geſeſſen, die unver-
heirateten kaum ein weißes Geſicht geſehen,
und jetzt unter ihresgleichen, mit den eben
aus Europa gekommenen Hotelgäſten bei-

ſammen ſitzend, fühlten ſie ſich wie befreit,
für einige Tage wenigſtens von der Eintönig-
keit ihrer Arbeit. Flaſche auf Flaſche wird
entkorkt gemeinſam ward getrunken, ge-
ſpeiſt, geſungen Die Geſichter wurden
röter, die in den Bergen, im Buſch zurückge-
haltene Lebenskraft verlangt nach irgend welcher
Betätigung. Man würfelt, man redet ſich in
die Hitze, man ſpielt Karten, man trinkt von
neuem. Aber all dies iſt noch nicht genug,
die Nerven dieſer rieſenſtarken Männer, ein-
mal erregt, verlangen energiſchere Bewegung.
Man tritt zum Ringkampf an, man wirft
ſich hin und her, man wälzt ſih am Boden.
Die feſten Möbel erregen die Aufmerſamkeit:
man probiert an ihnen die ſeit Wochen auf-
geſpeicherte Kraft: lautes Schreien, übermü-
tiges Lachen und unter wildem Krachen
fliegen die ſchweren Bombayſeſſel, die Tiſche
aus eiſenharlem Mwuleholz in Trümmer.
Der Wirt ſteht ſchmunzelnd dabei: er weiß,
lles das iſt nicht ſo bös gemeint und er

wird reichlich entſchädigt. Gläſer und Teller
Flaſchen und Töpfe folgen dem Holz und
ſplittern in Atome,indes der ausgelaſſene Kreis
bei jedem neuen Krach in gelles Geſchrei aus-
bricht. So geht es die ganze Nacht durch,
Z chen, Durcheinanderſchreien, Ringkämpfe,
Möbelvernichtung: die Negerboys ſtehen ſtau
nend im Hintergrund und reißen die Lippen

Wölfling's Braut.
Berlin, 2. Okt. Dem „Frkf.-G.A.“

richtet, daß Wölflings neueſte Braut, Marie
Ritter, als 19jähriges Dienſtmädchen nach
Berlin gekommen ſei, wo ſie bald in die polizeilichen
Liſten eingeteagen wurde. Von Berlin ging ſie nach
Mannheim nnd dann nach München, wo ſie im
vorigen Jahre gleichfalls in den Polizeiliſten geführt

wird be-

wurde. In München machte ſie die Bekanntſchaft
Wö'rflings, der ihr einen Heiratsantrag machte.
Sie lehnte dies ab, da ſie einen Bräutigam in
Berlin habe. Schließlich ſei an der Riviera eine
neue Abmachung zu ſtande gekommen, bei welcher
Wölfling an den Bräutigam eine Abfindungsſumme
von 10000 Mark zahlte, mit der dieſer ſich im Oſten
Berlins ein Butter- und Käſegeſchäft einrichtete.

Aus Patzſchkau wird gemeldet: Die Mutter
der Braut Wölflins iſt in zweiter Ehe mit dem
Schmiedemeiſter Kaßner in Parſchkau verheiratet.
Beide arbeiten in einer hieſigen Zündholzfabrik.
Die jüngere Schweſter der Braut, Anna, war bis vor
kurzem auch dort tätig. Die jüngſte Schweſter
Ottilie war bis vor einigen Wochen bei Wertheim
in Berlin tätig und begab ſich vor kurzem zum Be
ſuch der Braut nach der Schweiz, um an der am
5. Oktober ſtattfindenden Hochzeit teilzunehmen. Es
ſind ferner noch drei Brüder vorhanden, von denen
einer in Patſchkau Sattler iſt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kiel, 2. Okt. Die Schonerbrigg „Klara“
ſtieß bei dichtem Nebel im Skagerak mit dem
Dampfer „Jrva“ zuſammen. Der Dampfer
wurde nach Frederikshaven eingeſchleppt. Die
„Klara“ gilt als völlig verloren.

Wien, 2. Okt. Jnfolge der paſſiven
Reſiſtenz der Bahnarbeiter mußte
die Staatseiſenbahngeſellſchaft die Güteran-
nahme auf allen in Wien einmündenden
Linien einſtellen. Jn der Verſorgung Wiens
mit Lebensmitteln machen ſich bereits große
Schwierigkeiten bemerkbar. Auchder Perſonen
verkehr erleidet große Verſpätungen.
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Gottes unerforschlichen
Mutter. Schwester

durch
treusorgende

Heute vormittag wurde
Ratschluss unsere innigstgeliebte,
und Grossmutter

fran Smma ver Moliheim
geb. Hübner

im 60. Lebensjahre von ihrem schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

Merseburg, den 2. Oktober 1907.
Im Namen der trauernden Iinterbliebenen.

rnst M ollhelm.
Richard Mollhelm.

Paul Mollhelm.
Frida Biecke gebl Mollhelm.

Furtwangen. Leipzig. Dessau. (1780
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

welche
Gatten,

Teilnahme.
lieben

Für die überaus zahlreichen Beweise der
mir anlässlich des Dahbinscheidens meines
Kaufmanns

Valentin Wieganä
zuteil geworden. sage ich hiermit allen meinen herzlichsten Dank.

Merseburg. Oktober 1907.
verw. Helene Wiegand

geb. Heinicke.

des

den 3.

(1779

e

an Rheumatismus, Gicht, FIſchias leidet,

sueoht
nd findet Hilfe fe durch: Schmiedeberger Moorerdebäder, Fangobehandlung,

Ruſſ. ir. röm. Bäder, Kaſtenheiſzluftbäder; bei Nero nleiden durck Fichten-
nadel- und Soolbäder, Packungen, Sitz- und Rumpfbäder, Maſſage; dei
Hautausſchlägen Schwefel- und Kleiebäder in

der
Dampf- m. Warmbadeanstalt, Leungerſtr. 4, welche zeitgemäß ein
gerichtet und mit Zentralheizung verſehen iſt. Gewöhnl. Waunenbäder
werden zu billigen Preiſen ebenfalls abgegeben. Jeder Badegoſt

findet
ſachgemäße Behandluug, billige Preiſe. Geöffnet von 88.

e
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Am W a izl
t

in grosse
empfiehbi ler
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Handelsſchule Morgenſtern
Johannisbergſtr. 16 II. 'g, Joh zannisbergſtr. 16 II

lehrt Buchführung und alle iſtigen Comptolrarbeiten, mündlichund brieflich gegen geringe o tatsra Ausbilt ung zum bilanz-
tüchtigen Buchhalter und n m'ioriſten Auch Landwirten und Hand-

werksmeiſtern zu upfet len. (1689Stellennachweis. Proſpekt frei.

it S 2telfür alle re h
W iSe t c 0e

Sohule merke

Globus
roten Streifen

Putzextraot

Werflose Nachahmungen
angeboten werden.

Alleiniger fabrikant: fritz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig.

DomzuMerseburg.
Sonntag 6. Oktober,

abends 7 Uhr

Geistliches

congert
des (1769verstärkten Stadtsingechors aus

Halle a. S
unter Leitung des Herrn Chordir.

Karl Klanert und unter gütiger
Mitwirkung des Herrn Curt Herbst
(Orgel) aus Halle a. S. Orgelstücke
von Bach, Piutti und Dayas. Chöre
von Eccard, Bach, Wolf, Cornelius

und Ritter.

Preise
Altarplatz 0,75 M., Schiff 0.,40 M.

bis Sonnabend abend bei Herrn
Stollberg und bis Sonntag abend
7 Uhr im Domküsterhause part.

Janzunterrieht.
Beginn der Nachm. Abteilung

am 12. Oktober für Damen 3 Uhr,
für Herren 5 Uhr im Tivoli und
für die Abend- Abteilung am 26. Ok-
tober in der Reichskrone.

Geſch. Anmeldungen und nähere
Auskunft bei Frau Ww. Hoffmann.

Poſtſtr. 8hb. I. (1681Oskar Hölzer.
Lehrer der Tanzkunſt.

hVerdingung.
Die Anfuhr und Lieferung frei

Bauſtelle der im Jahre 1908 zur
Unterha rng der Prov. Chauſſeen

u. Straßen erforderlichen Materialien
und zwo: r

J. Anfuhr von zirka 1536 chbm.
Pflaſter- und Bruchſteine von den
Bahnhöfen Mer ben Frankleben,
Köt hſchau und Mil zau.

II. Lieferung fiei Bauſtelle vonca. i cbm Pflaſter und Deckkies
aus Gruben der Umgegend
ſoll am Montag, den 7. Oktober
1907, vormittags 9 Uhr im
Gaſthofe „Zur grünen Linde“ in
Merſeburg und

1 II. Die Anfuhr von zirka 756
chm. Pflaſter und Bruchſteine vom
Bahnhof Dürrenberg, Kötzſchäu undCorbe h

IV. Die Lieferung frei Bauſtellevonc 630 chm. Pflaſter u. Deckkies.
W. ca. 239 chm. Ausſchachtun

boden euf 2 km zu transportier(S vergan ter Str.) ars
ſoll am Dienstag, den Oktober,
er. nachmittags Uhr im Gaſt-

hofe „Zum Kronprinz“ in Dürren-berg. n den Mindeſtfordert iden unter

den im Termin bekannt zu machenden
Bed ingungen vergeben werden,

Weißenfels, den 26. Septbr. 1907.
Die Landesbauinſpektion.

S
S e

Friſch eingetroffen

Rasen,
auch zerlegt, auf Wunſch

gehäutet und geſpickt,
kleine Haſen von Mk. 2.00 an,
F wilde Kaninchen,

Faſanenhähne u. Hennen,
junge und alte Rebhühner,

feinſte Dresdener und hieſige
Gänſe, Enten, Tauben,

Kochhühner,
lebende Spiegelkarpfen, Aale,

Schleie, feinſte ital.
Weintrauben, à Pfd. 35 Pfg.,
Präſentkiſten à Stck. 1.20 empfiehlt

17860 Mull Wolf.
nddb]

Vierländer Milch-Maſt-Gänſe (das
feinſte, was es gibt)

Vierländer Milch-Maſt-Enten.
Echte Kieler Sprotten- u. Bücklinge.
Neue Lüneburger Neunangen.
Franzöſiſche u. ital. Kurtrauben.
Echte Teltower Rübchen.
Echten Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Voranzeige!
Civoli- Theater in Mersevburg.

Nur einmaliges Gaſtſpiel von Mitgliedern des Meinin
unter Leitung desihn Mössl.
Montag, den 7.

flicht u. Ehre S
Charlotte v. Boyen).

Herzoglichen vHoſſchauſpielert

Oktober 1907,

Schauſpiel in 3 Akten von Ferd. Runkel u. Hans v. e

Vorverkauf
(L. Meißner). kl. Ritterſtraße.

der Billets bei Herrn E. Frahnert, Zigarren ſeſchäft

d Jn einer Auswahl von 60 Stüſg Stück
J ſtehen erſtklaſſige Holsteiner und

Weſermarſch-Kühe
hochtragende und nenmilchende mitden Kalvern, Jungvieh,

Färſen u. Bullen, ſowie bayriſche Zugochſen
preiswert bei mir zum Verkauf.

(1781

L. Nürnberger.
mee

ehe

Ein vorzügiiches Kräftigungsmi

I

t V 7 J cg. w* 2 e 3H A. 4 h
von Herzten erprobt bei e u, Darmistörungen, sowie Brechdurchfall,

ttel, besonders

i.

r senen.

n e

Klleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, e S Cöln,.

k. 1.30

Hpotheken und Dwar Du

nach diesen Krankheilten,
S

u. Probe. Dosen S
50 Pfg.

Droguerken,

Germaviſgee

Fiſchhandl; t
Empfehle friſch auf Eie

Schelf ßſch,

2 Schollen, Cabel
jatt, Bücklir n ge,Fl undern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citroner,

W Kur ühinev
Schultneiss.

Täglich friſche
„See-Muſcheln“. m
Kalvbfleiseh

à Pfd. 60 u. 65 Pfg.
empfiehlt L. Nürnberger.

ff. Scheiben-
Schleuderhonig

empfiehlt (1765Lehrer Kuntzaseh, Karlſtr. 7 II

Flechten
Sehoppenfechte, trockene und näasende Flechte,zxroph. Krrema, Hautausschläge

offene Füsse
Beiaschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseNoger und alte Wagen ind oft zehr hartnäcig;

wer bisher vergeblich hoffte
gehbellt zu werden, mache noch einen Vereuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBEel von Gig und Säure, Dose Mark 1.
Dankschreilben gehen täglich ein.

D WMeenz, Naphtalan je Wairat 20, Bemaeetett,um W r e e ä
Man achte genau auf die Originalpackung Welas-
grän-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, unä welse Fulschungen rarück.

Stadt Theater in Halle.
Freitag, 4. Oktbr., abds. 71, Uhr,

Umtauſchkart. oilt: Fidelio.

Kulscher
geſucht vo Th. Groke.

Größere Wohnung,
Friedrichſtr. I 15 zu vermieten nd
1. 1. 08 zu beziehen. Nähere
erfohren Teichſtr. 3.

Wohnung 2u
und 1. April zu beziehen. Preis
625 Mark.

Hermann, Bäckermeiſter,
Markt 23.

Jn beſſerem Hauſe iſt eine frdl,
ſehr ſchön gelegene

öbl. Wohnungvon re bis 4 Räumen, je nach

Wunſch ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Wo? ſagt die Exped ds.

Blattes.Villa mit ſchönem Gurln

iſt ſofort zu vermieten. (1668
Clobigkauerſtr. 16.

Gute existenz!
Junge Leute nder Landwirtschaftl. ehranstatt

und Lehrmolkerei, Braunschweig,
Madamenweg 158. Tausende von
Stellungen besetzt. Direktor Krause-
In 15 Jahren über 2800 Schüler

ls Buchhalter. Sek-Stellung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1763
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss-

Freitag: (958W Schlachtefeſt.
Gustav Böttecher, Sand 18.

Fur die Redatiog verrntworclich: Rudolf Hjeine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

re
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